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Proftssor an der Colunchia Uuiticr

fität
liefert, der unser von den Bertrc
lern vieler Nassen bevölkertes koonw,

politisches Land mit unseren Brii
Bindestrich oder sein Bindestrich- - dem jenseits des Meeres verbindet? Athletische Ereignis

t Beschauen Sie
5 das grösstedas ist die Frage. Diese Verdrehung

bei Originals erinnert mich an ein
Erlebnis. daS mir in der Hauptstadt

je in Afrika
- arrangiert
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Wenn dies möglich ist. so saVnii
es mir, daß wir eine veritoble Vcr
einigung von Bindestrichen besitzen

werden: Eine Vereiniguna der
und französischen Auffassung

von persönlicher Freiheit nnt dem
deutschen Prinzip sozialer- -

Leistmigs.
fähigkeit.

umihMüito
eines EtaatcS von Jndwn ta
s'erte. Der Ort lag einige Mei
len' weit von der nächsten Eisen,
bahnstation. meilenweit auch eiti
scnit von allein, waS den Beige,
schinack europäischer Zivilisation hat,
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lim den springenden Punkt ferner

tc Umgeben von seinen Höflingen io HWa

föjnm L n miöiita mnrm
und Wachen, tue rn wahrhaft mit
telaltcrlicher Weise gekleidet und be-

waffnet waren, empsing mich dort
der rrntprmihe Tsürst.
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ins rechte Licht zu setzen, möchte ich

einen Augenblick lang in die Ge
schichte zurückgehen. Qn einer ge-

wissen Zeit inl sechzehnten Jahrhun-
dert gab eö eine Nation, von der
man sagte, daß die Welt zittere,
wenn sie sich bewegte. Diese Nation
war Spanien. In jenen Tagen be

saß Spanien, was kein zweites Land
jemals zuvor sein nannte und seit

Douglas

County

Fair Grads

Da Se. Hoheit nicht perfekt eng- -

lisch .sprechen konnte, liefz er seinen

Entgegnung einel Engländers aus
die friedlichen Einwände des Hol-ländrr-

Sechzebn I'ohrc später lief die be

rülunte ,3chi!sal,rt5.Akte vom Sta-vel- ,

die den Holländern tatsächlich
den Hm,dl'ih der Heranbforoermig
vor die Fi,f;e warf. Es folgte dann
noch ein englischer Broschiirenschrei.
ber. dessen Aeußerungen die Politik
Englands noch deutlicher zeigten.

Handelkgeist und die zu seinem
Schutze erforderliche Seemacht,-

- so

schrieb ex, sind die sicherste An.
zeichen der Größe eines Landes. Wer
das Meer beherrscht, beherrscht auch
den Welthandel.' wer den Welthan.
del beherrscht., beherrscht die Reich-

tümer der Welt; und wer sie de
fitzt, beiierrfcht die Welt selbst I"

Da Meer ist unser aller ererbtes
Besitztuin. Darüber hinweg eilt der
Strom des ttedankcnö, der die Völ-

ker der Erde einander näher bringt.
Auch daö Meer stellt eine Art Binde,
strich dar, ohne den die verstreuten

Gruppen der Menschheit gewisser
maßen, getrennt bleiben müssen.

Ich habe von dem idealen Bin.
destrich" gesvrochen. der den Geist
persönlicher Freiheit mit dem Grund
satz sozialer Leistungsfähigkeit oder,
wenn man will, den Geist der cul
ture" mit demjenigen der Kultur"
verschmelzen könnte. In dieser Ver.
bindung steckt keine Politik, werden
und Zollten keine politischen Motive
enthalten sein. Zuständigkeit und
Patriotismus müssen sich, wie dies
immer der Fall war, entweder auf
daS Land der Geburt oder auf das
unserer Wahl beziehen, niemals aber
auf beide. Wer dem ersten politisch
entsagt, muß das letztere hochhalten.

Unsere Zuneigung darf geteilt
sein, unsere Landeszugehörigkeit, un-se- r

Patriotismus sind uiltrennbar.
Dies bezieht sich mit gleicher Stärke
auf alle Männer und Frauen, die in
unserem Lande ihre Heimstätten auf
geschlagen leiben. Die Liebe zu dem
Lande der Väter, die ihm in der
Stunde der Hcjnrsuchung entgegen-gebracht- e

Teilnabme sind noch keine
Anzeichen der Treulosigkeit gegen die
Vereinigten ' Staaten, solange wir
nicht selbst in den Konflikt verwickelt

find.' Noch sind wir das nicht, und.
so Gott will, werden wir rs niemals
werden!
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Fair Grounös i
i iVorverlanf jetzt im Gange

deni kein anderes besessen hat: Su1 -

Hauptquartiers lercliants IlOtel

Sekretär den Dolmetscher spielen.
Dein Herrn stand ein großer Wort
schätz zur Verfügung. Er konnte
meine Muttersprache schneller spre
chen alö ich.

Herr Shephcrd," sagte er. wür
den Sie Se. Hoheit gefälligst dar
jiber unterrichten, welche Haltung
Kanada und die Bereinigten Staa
tcn - gegenüber der Frage der Zu
lassung von Indern in jene Länder
einnehmen?" ' '.

Wantm nennen Sie denn die
Vcr. Staaten und 5kanada zusam
rnen?" fragte ich.

Ich beziehe mich auf olle eiigli
schen Kolonien in NordAmeri!a
lautete die Antwort.'

, Ich suhlte mich nunmehr verpflich.
tet, ihm etwas vom 4. Juli 1776
zu erzählen, was den Herrn jedoch
nicht verhinderte ungläubig darein
zuschauen, als ich meine Angaben be.
mdet hatte. Ich verstehe jetzt seinen
Grund dafür, und als ich im August
1914 heimkehrte, war ich sogar ge.
tistTf tfirn tp4 21t inftö
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prematie zu Wasser und, zu Lande,
Das könnte man weder von dem
alten Rom und, dem modernen Groß,
britannien sagen. Spanien stellte
das Gesetz auf, daß ihm das Meer
gehöre: daraufhin soll Franz der Er-

ste, König von Frankreich seinen
Better in Spanien brieflich ersucht

haben, ihm doch daS Testament Va-

ter Adams zu zeigen, in welchen'
der letztere Spanien die Welt ver
machte. Bis er dicö sehen könnte,
sagte Franz, würde er sich nehmen,
was für ihn zu haben sei !

Kurze Zeit darauf schrieb der be

rühmte holländische Nechtsgelehrte
GrottuS ein Die Freiheit der Mee.
re" betiteltes Werk, in dem er dem

angeniaßten Monopol der Spanier
zu Leibe ging. Diesem Angriff lie.
ßen die Holländer ihrerseits encrgi-schc- s

Vorgehen folgen und zerstör,
ten, wenigstens in gewissem Grade,
das spanische Monopol.

.Doch- kaum hatten sie ihm ein
Ende bereitet, als die Holländer
auch schon ein eigenes Monopol der
Seeherrschaft in Anspruch nahmen.
Nachdem dies vollbracht war, schrie
ben sie allen Völkern ein internatio
nales Friedensgesetz vor. Der Ver
fasser war derselbe holländische

Rcchtsgelehrte, und das Gesetz war
dazu angetan, der holländisckxn See.
Herrschast irgendwelche Hindernisse
aus dem Wege zu räumen. Solches

Tribüne $1

Reservierte

Sitze $2 u. $3

Logen und

Arena $5

Sitze In allen

führenden
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der größte Ringkämpfer, den die
4. der einzige Mann in der Welt,

der die Chance hat, Stecher zu

5 besiegen.

V)Hf t,.j g
Es gibt zwei große Nationen in

der Welt: Die Vereinigten Staaten
von Amerika und die Vereinigten
Staaten von - Deutschland. Das
Grundprinzip, für das die Vcrci

nigten Staaten einstchen, und das
wir von uneseren Bätern ererbt ha.
den. ist das der persönlichen Frei,
heit. Wir könnten hier vielleicht
von dem geistigen Bindestrich sprc
chen, der uns mit England und in
gewissem Grade auch mit Frankreich
verbindet. '

.
'

Auf ..dc anderen Seite ist das
Grundprinzip, für welches die Ver,
einigten Staaten von Deutschland
einstehen "und dessen Bedingungen
ihnen aus der Entwickelung ihrer
Geschichte erblich zukamen, die Lei
stungsfähigkeit auf dem sozialen Ge
biet.

Ich möchte nun gern die Frage
auswerfen, ob es möglich ist. daß

'
Beförderer reiner und männlicher

' Sports. Well je gesehen., d
A
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Von Josef Stranski.' jä y
BmwHHiCTimiaw

! Wie sich iie Geschicke der Völker
scheirchar unlogisch, bedingt durch
Kriege und durch Revolutionen, ent
wickelt haben, so ist es auch mit den
Künsten. Was aber für den Mo.
nient unlogisch erscheint, hat vom
Gesichtswinkel der Geschichtsschrei

hiing seine logischen Gründe und
seine solgerichtige Entwicklung. Es
scheint uns heute selbstverständlich,

land so- - sofortigem Protest.,, , Wie in
dem Falle des Franzosen' und Hol.
länders gegen den - Spanier.! sollte

8 inunmehr in dem Egyptcn dcr.Mec
re ein neuer Pharao csrstcheit, der
Joseph nicht kannte l

Nicht durch Erörterungen, fondern
die lautere Sprache einer mächtigen
Flotte, lautete im Jahre 1633 die

das; auf einen Haydn ein Mozart
folgte, und das; nach Mozart Beet,
hoben kam; das; der klassischen Pe
riode die romantische sich anschloß,
und daß aus ihrem Geiste das Gens
Richard Wagners' entsprang. Und
doch bedeuten alle diese Stufen eine
Revolution in der Kunst, unerhörte
Erschütterungeir der bis dahin vor.
handelten Kunstgefetze, die umzu
stoßen eben nur den Genies vorbe.
halten war.

ffs scheint uns heute kaum glaub,
lich. daß die Zeitgenossen Haydns
ilin für enorm modern erklärten und
über die Schwierigkeit und Nnaus
führbarkeit seiner Quartette sich be
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Aergern Sie sich dies Jahr
nicht, weil Sie nicht an uns

versandt haben, sondern
schreiben Sie uns gleich

und verschicken Sie
NiqrJ -
l ' f h t,

Lassen Sie diese Speziallsten
Ihnen die Qualität ihrer
Arbeit zeigen, welche nns
zu den größten Empsän
gern von Vieh gemacht
hat in Omaha.
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,tA uns Ihr Vieh ein.
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0MAIIA DENVER

Great Western Cca.Co.
OÄIAIIA DENVER

ist ein self.made" Mann. Im Aller von nur 14 Iah.
ren war er bereits gezwungen, bei einem Farmer
Dienste zu leisten, um seinen Lebensunterhalt zu der
dienen.

'
Bei fleißiger Arbeit und unter stetigen Ent

behrungen gelang es ihm schließlich, genug Geld zu
fammenzusparen, um die Iowa Staats.Univerfität be
suchen . zu können. Nach Beendigung seiner Studien
widmete er sich für kurze Zeit dem Lehrfach, um dann
nochmals diese Lehranstalt zu besuchen und Rechts
künde zu studieren. Nach Ablegung seiner Prüfungen
ließ er sich im Jahre 1878 in Fairbury, Nebr., als
Nechtsanwalt nieder und hatte als solcher gute Erfolge
zu verzeichnen. 1890 wurde er zum Bundesanwalt für
den Staat Nebraska ernannt und verwaltete als solcher
sein Ami zur allgemeinen Zufriedenheit. Im Jahre
1895 wurde er zum Distriktsrichter erwählt, worauf
Vier Jahre später seine Wiederwahl folgte. Nach Be.
endigung seiner Amtszeit widmete er sich im Jahre 1995
wieder der allgemeinen Rechtspflege.

Nichter Baker ist ein tatkräftiger Nechtsgekehrter,
überzeugend in seinen Reden, fähig und geschickt in
seinen Debatten. Er faßt feine Entschlüsse schnell und
niht nicht, ehe dieselben zur Ausführung gelangten;
ein guter, Freund, weichherzig und hilfsbereit. Richter
Baker ist der republikanische Kandidat für Kongress,
mann in diesem Distrikt. Er vereinigt in sich alle guten
Eigenschaften, die ein Kongreßmann besitzen soll. So
wohl der Distrikt, als auch der Staat selbst würde durch
Richter Baker bestens vertreten werden. Er ist voll
Schaffenskrast und ein Mann, der Dinge zur Ausfüh.
ruilg bringt.
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klagten: es scheint uns unfaßbar,
daß Wien ..Figaros Hochzeit" von
Mozart dlirchfallen lassen konnte,
und daß sich Empörung und Wider,
spruch einstellten bor der Gottes
größe Beethovens. Wer würde glast,
ben, daß die Tannhäuser".Ouver
türe, heute die populärste von allen
Ouvertüren, die je geschrieben wur
de, selbst von einen: so fortschrittlich
gesinnten Manne uie Franz Grill
parzer als ein Stück bezeichnet wur
de, von dem man nicht genau wisse,
ob es den Türkenkrieg oder den
Eisstob vorstelle."

Wie es aber mit den einzelnen
Individuen geht, so geht es auch mit
den Nationen. In Amerika ist zwei
fei los die Musik heute die populärste
aller Künste, und Richard Wagner
der beliebteste Trainatiker. Und
doch gibt es zu denken, daß sich

für einen Brahms nur eine kleine
Gemeinde interessiert, und daß in
den Zeitungen noch immer darüber
diskutiert wird, ob er ein begabter
oder langweiliger Komponist" fei
oder ob Liszt ein Klapptrappmusi.
ker oder ein großer Meister" war.
Man sollte denken, daß zwei solche

Persönlichkeiten, die längst ihren
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Platz in der Musikgeschichte für dau.
ernde Zeiten sich erobert haben,
darüber erhaben sein sollten, daß
nian in den Zeitungen über ihren
Wert oder Unwert disputiert.

?!ein, Amerika ist noch immer
kein musikalisches Land, es ist aber
ein Land, das Musik liebt, und es
ist ein großer Unterschied zwischen
der Liebe zu einer Sache und dem
Eindringen in ihren Geist, Wagner
hat durch die Leidenschaft und die

Glut seiner Musik in diesem Lande
so viel Boden sich erobert und mit

Musik, der Musik die um ihrer selbst

willen da ist, die keine drainatischen
Szenen illustriert, in gewisser Weise

geschadet hat. Ich sindo. daß viele
Menschen hier, die mit Entzücken

Wagner'sche Bruchstücke im Konzert
saal anhören, wenig Freude an ei

ner Symphonie von Mozart oder
Brahms haben, weil sie das ver
inissen, was bei Wagner an ihre
Sinnlichkeit appelliert.

Um die Amerikaner wirklich mu
sikalisch zu nmchen, muß man daher
von Grund auf wieder anfangen,
d. h. den Kindern die Liebe zu unse?
ren Klassiker neinflöen: in ihnen
durch vieles Vorspielen die Frcde
an Bach wecken: ihnen die Gelegen
heit geben, Handn'sche und Mozart
sche Meisterwerke von Orchestern zu
hören und so, vorbereitet, sie den
Wundern Beethovens zu nähern.

Wenn ein Kind gelernt hat, sich

an den klassischen Linien eines Mg.

zart zu erfreuen, dann wird es auch
seine Seele erschüttert fühlen, wenn
eine Symphonie von Beethoven er.
tönt. Das Haus, die Familie sollte
sich bemühen, der Jugend den Sinn
für das Schöne in der Kunst zu
wecken, und nicht nur nach dem grei
fen, was unmittelbar auf die Sinne
des Kindes wirkt.

Ich halte es für grilndfalsch, die
musikalische Erziehung, wie es ja
hier straft geschieht, bei Kindern mit
dem Opernbesuch anzufangen und
dann zu glauben, daß nian dadurch
den Sinn für Musik in den: Kinde
wecke. Im Gegenteil: Man kann
nicht ein Diner mit einem Dessert
beginnen: herzhafte Kost von unse
ren Klassikern sei die erste Nahrung
für das Gemüt des Kindes, der Er
wachsene wird feinen Weg zu Mag
ner und den Modernen finden und
dann, ausgerüstet mit musikalischen
lleilntnissen. sich, an, allen Meister
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Nationaler Kongreß in Millvaskee.
Der 19. Kongreß des Nordameri

kanischen Skatverbandes wird am
8., 9. und 10. Juli im Auditorium
in Milwaukee abgehalten.

Der Nordamerikanische SkatVer
band hält in jedem Jahre einen
Kongreß mit einem großen Tur
nier, ab: achtzehn derartige Kon
gresse und Turniere hat der Verband
bereits hinter sich, die in allen Tei
len des Landes stattfanden. Den
größten Erfolg in dieser Beziehung
hatten diese Veranstalwngen jedoch
immer in Milwaukee, fodaß diese,
Stadt als die Skat-Metropol- be
zeichnet werden kann. Schon jetzt'
kann mit Bestimmtheit darauf ge
rechnet werden, daß die Beteiligung'
aam 19. Kongreß alles bisher Da.
gewesene in den Schatten stellen
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ihm oll die Komponisten, die, wenn
auch nicht von seinen: Genie, so

doch von seiner Art waren, ich

möchte hier tu wohl abgemessenem
Abstand vor allem ans Tschaikowsky
hinweisen daß er der absoluten
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